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„Länderspezifische Bodenplatte“ Ausbildungsorganisation 

(u. a. Fachschulordnungen, Struktur d. Lehrpläne, Stellenzuweisung) 

 

Die Rahmenvereinbarung über 

Fachschulen 

Kompetenzorientiertes 

Qualifikationsprofil 

Gemeinsamer Orientierungs-rahmen 

„Bildung und Erziehung in der Kindheit“ 
Kompetenzorientierter 

länderübergreifender 

 Lehrplan 

Lernsituationen 

Leistungsbewertung / 
Prüfungen 

Dokumentation 
und Evaluation 
 

Planung der 
Lernorganisation 
an Lernorten 

Didaktische 
Strukturierung  
Praxisphasen 

Gestaltung  
Wahlpflicht-
bereich 

Ausbildung von Erzieherinnen und 

Erziehern  in Fachschulen 

Didaktische Ausbildungsplanung (Auszüge) 
„Schulspezifischer Grundriss“ 

1.1  Ziele und Organisation 



1.1  Ziele und Organisation 



Zielsetzung der Arbeitsgruppe 
Die Boote der Länder in 
eine Richtung bewegen. 

1.1  Ziele und Organisation 

Fachlicher 
Austausch 

TN stellen ihre 
fachlichen 
Kompetenzen 
zur Verfügung 

Entwicklung 
von Arbeits-
materialien 

Ergebnisse der 
AG werden in 
den Ländern in 
den 
Fachschulen/ 
Fachakademien  
vorgestellt/ 
implementiert 



1.2 Exkurs Kompetenzorientierung: Diskussion und Einordnung 
 

Veränderung des Fokus im Didaktischen Dreieck 

6 

Lehrender 
(Ziel/Intention) 

Sache 
(Stoff) 

Lernender 
(Lernergebnis) 

Bologna-Reform 
Empirische 
Bildungsforschung 

PISA 

Konstruktivismus 

Hirnforschung 

http://www.raineralbrecht.de 



Unterschiedliche Perspektiven 

7 

„Kompetenz“ 

Gesellschaftliche 
Anforderungen: 
„Handlungskompetenz“ 
(Berufspädagogik) 

Leistungsmessung: 
„kontextspezifische Leistungs- 

dispositionen“ (Empirische 
Bildungsforschung) 

Bildungspolitische Regulierung: 
„Ergebnisse von Lernprozessen“ 

(Deutscher Qualifikationsrahmen) 

1.2 Exkurs Kompetenzorientierung 

http://www.raineralbrecht.de 



Indikatoren? 

Entwicklungsstufen? 

Berufliche Handlungskompetenzen 
des Q-Profils 

Lernfelder/ 
Praxis 

Modellhafte Darstellung der Entwicklung beruflicher Handlungskompetenzen 

1.2 Exkurs Kompetenzorientierung 
vgl.: http://www.raineralbrecht.de 



1.3 Arbeitsergebnisse 

Arbeitsphase Eingebrachte Materialien 
Beispiele 

Erarbeitete Materialien/ Beispiele 
• Unterstützung durch Referenten 

 
Einführung u. 
strukturelle 
Umsetzung 
 

 
Beispiele Bildungsgangentwicklung 
Implementierungsveranstaltungen  

 
Handreichung 
• Kompetenzentwicklung u. Schulorganisation, 
• Portfolioarbeit 

 
Kompetenz- 
orientierung 
in Ausbildung 
 
 
 

 
Praxisaufträge und -beurteilungen  
Lernsituationen 
Bewertungsraster 
Fortbildungsschwerpunkte 
 

 
Portfolio als Instrument der Kompetenzdiagnose 
Material zur Bewertung von Kompetenzen im 
Rahmen der Lernortkooperation 
• Prozessorientierte Leistungsmessung 
• Struktur von handlungsorientierten LS 
 

 
Kompetenz-
orientierte 
Leistungs-
bewertung 

 
Prüfungsersatzleistungen/Facharbeiten 
Planungsraster von Lernarrangements 
Kompetenzraster für eine ausgewählte 
Lernsituation 

 
Kompetenzraster Planung,  
Prüfungsbeispiel 
• SOL  
• handlungs- und kompetenzorientierte 

Leistungsermittlung und -bewertung  



2.1 Kompetenzraster in der Theorie-Praxis-Verzahnung 

Planung der Lernsituation Selbst-(reflexion) 

Didaktische 
Jahresplanung 

Leistungsbewertung 

Anordnung von 
Kompetenzen in einer 
Matrix als 
Unterstützung für 
die… 



2.1 Kompetenzraster in der Theorie-Praxis-Verzahnung 

„Ich kann diversitätsbedingte Verhaltensweisen und Werthaltungen in 
Gruppen erkennen, beurteilen, pädagogische Schlussfolgerungen daraus 
ziehen, Ziele entwickeln und in Handlungen umsetzen.“ 

? „Können“ für alle Kompetenzen? 

Was soll „gekonnt“ werden? Wie sehen Entwicklungsschritte aus? 

Wie kann ich Haltung sehen? 

Wie finde ich Notenstufen? 



  
  
Kernkompetenz: 
Die Absolventin/der 
Absolvent plant ihr/sein 
pädagogisches Handeln. 
  

  

  

  

A 
  
ganzheitliches  
berufliches Handeln 
auf der Grundlage 
individuellen Wissens 
und beruflicher  
Vorerfahrungen 
(Niveau DQR 4) 
  
  
  

B 
  
nachvollziehendes 
berufliches Handeln 
in  erweiterten 
beruflichen 
Anforderungen  

C 
  
selbstständiges, 
reflektiertes Handeln 
nach Einsicht in 
komplexe und 
umfassende 
beruflichen 
Anforderungen 
  
  
  
  

D 
  
selbstständiges, 
reflektiertes  
Handeln und 
eigenverantwortliche 
flexible 
Prozesssteuerung im 
sich verändernden 
komplexen 
Handlungsfeld 
(Niveau DQR 6) 
  

2.1 Kompetenzraster in der Theorie-Praxis-Verzahnung 

Erste Ergebnisse: Wachsende Selbstregulation 

Teilkompetenz: Indikator Indikator 
 

Indikator 
 

Indikator 
 



 
 

• Projektarbeit im Rahmen des Unterrichts  

 

 

 

 „Das Puppenspiel als  

 spielerische Ausdrucks-  

 und Erlebnismöglichkeit  

 in der pädagogischen Arbeit “ 

2.2  Zur  Arbeit mit Kompetenzrastern im berufsbezogenen Unterricht 



• Ausgangssituation 

Verknüpfung von Theorie und Praxis 

Projektarbeit 

Transparenz bei Bewertungskriterien 



Projekt „Puppenspiel“ 

• Analyse der Ausgangssituation 

• Überlegungen im Team: 

 Wie sollte die Lernsituation zum Projekt überarbeitet  
werden? 

 Welche Kompetenzen sollten die Fachschüler erwerben? 

 Wie können Anforderungen und Bewertungskriterien den 
Schülern gegenüber transparent kommuniziert werden? 

 Welche Materialien nutzen wir für Reflexionen? 

 

 

• Ergebnis: Entwicklung eines Kompetenzrasters 

 

 

 



Das Kompetenzraster zum Projekt „Puppenspiel“ 

• Entscheidung für eine vierstufige Struktur 

• Zusammenstellung / Formulierung der Kompetenzen 

• Formulierung von Indikatoren zu den jeweiligen Kompetenzen 

Überlegungen 
zur didaktisch-
methodischen 
Umsetzung / 
Planung 



Das Projekt „Puppenspiel“ 

• Vorstellung des Kompetenzrasters 

– Schüler setzen sich mit den Indikatoren des Kompetenzrasters auseinander 

– Ist-Stand-Analyse – Frage: Was brauche ich, was muss ich tun, um die notwendige Performanz 
in einem Puppenspiel zeigen zu können? 

– Team- / Gruppenbildung, Entwicklung eines Arbeitsplanes 

– Arbeitszeitumfang: 40 UE, 2 begleitende Fachlehrer (Spiel und Sprache) 

 

 

 

Analyse 
der 

Zielgruppe 

Entwicklung 
einer 

Geschichte 

Bau der 
Puppen  

Gestaltung der 
Puppenbühne 

Zwischen-
reflexionen 

Zwischen-
reflexionen 

Zwischen-
reflexionen 

Verschiedene 
Übungsphasen 

Aufführung 
Reflexions
-gespräch 

Theoretischer Input 



Reflexionen 

• Kompetenzraster bildet Grundlage für Zwischen- und Abschlussreflexion 

• Schüler dokumentierten ihre Arbeitsergebnisse auf Protokollen 

• Aufführung wurde als Video dokumentiert 

• Schülergruppen erstellten eine komplette Dokumentation zum Projekt 

 



Die Abschlussreflexion 

• als Reflexionsgespräch (pro Gruppe ca. 90 min) 

• Grundlage – Kompetenzraster und Reflexionsblatt für Portfolio 

• Feedback-Gespräch mit der jeweiligen Schülergruppe 

• Bewertung der Arbeitsergebnisse als Noten 
 

 

 



 
… bei den Zwischen- 
und bei der 
Abschlussreflexion 
wurde immer wieder 
das Kompetenzraster 
genutzt .. 



Überarbeitung des Kompetenzrasters 

• Überarbeitung des Kompetenzrasters in der länderoffenen Arbeitsgruppe 

 

• Anpassung an die 
geforderten 
Niveaustufen 

 
• Neuformulierung 

der Indikatoren 
 

Ergebnis:  
Überarbeitung 
komplett mit 
Lernsituation 



Zur Arbeit mit dem Portfolio 

• Nutzung als didaktisches Instrument, um Entwicklung der Kompetenzen zu dokumentieren 

• Ziel: Selbstdarstellung der erzielten Leistungen und Handlungsprodukte und der individuellen 
Entwicklung 

• dialogisches Instrument der Leistungsmessung 

• Kompetenzen als Lernergebnisse und/oder Reflexion der Wirkung der beruflichen 
Handlungen im Portfolio dokumentieren 

 

• Qualitätskriterien:  

– die Ziele der Portfolioarbeit klar und transparent für alle Beteiligten zu formulieren,  

– Selbstbestimmung und Verantwortung der Studierenden zu ermöglichen, 

– geeignete Unterrichtsbedingungen schaffen 

– Einsatz und Zweck transparent zu gestalten 

 

 



Beispiele für Arbeitsvorlagen und Arbeitsaufträge 



Zur Arbeit mit dem Portfolio 

• Möglicher Aufbau des Portfolios 

– Deckblatt 

– Inhaltsverzeichnis 

– Einführung in die Portfolio-Arbeit 

– Dokumente 

– Bewertungen/Feedback 

– Entwicklungsaufgaben/Zielsetzungen 

 

• Entwicklung entsprechender 
Materialien / Arbeitsblätter durch 
das Team 



2.4 Schriftliche Prüfungen 



 
Ausgangspunkt 

Welche 
Vorüberlegungen 
müssen im Hinblick auf 
die 
Kompetenzorientierung 
angestellt werden? 

Wie kann eine 
schriftliche 
Leistungsüberprüfung 
überhaupt aussehen?  

Gelingt es, die 
unterschiedlichen 
Prüfungstraditionen der 
Bundesländer zu 
vereinen?  



Vorüberlegungen 

Leistungsbewertung in der Ausbildung zur Erzieherin/zum Erzieher  

bezieht sich auf:  

 
 

Stand der erweiterten 
beruflichen 

Handlungs-
kompetenz 

Wissen 

Professionelle 
Haltung 

Fertig-
keiten 



Vorüberlegungen 

Kompetenz zeigt sich in ihrer Komplexität 
und Qualität am besten am Lernort Praxis 
–  d.h. sie ist dort am besten beobachtbar 
und bewertbar. 

 
 



Vorüberlegungen 

 
 

Unterricht in beruflichen Handlungs- bzw. 
Lernsituationen 

Konsequenzen  
hinsichtlich 

Art, Umfang und Anzahl 
der Lernerfolgsüberprüfungen 



Umsetzung – berufliche Handlungssituation 

Eine Klausur sollte auf Basis der vollständigen Handlung gestellt werden.  

 

 
Komplexe berufliche 
Handlungssituation 

Zuordnung zu einem 
oder mehreren 

Lernfeldern 

Klare Definition des 
sozialpädagogischen 

Arbeitsfeldes 

Rahmen-
bedingungen und 

Klientel der 
Einrichtung 

Aufwerfen einer 
Problemstellung 



Umsetzung – Aufgabenstellung 

• Zielvorstellung 

– offene Aufgabenstellung 

 

• (Noch) herrschen Schwierigkeiten bei der Umsetzung 

– Die Aufgabenstellung sollte grundsätzlich allen drei 
Anforderungsbereichen gerecht werden.  

– Die Gewichtung der Aufgaben sollte für die Studierenden 
transparent gestaltet werden.  

 



Umsetzung – Einbindung des Prüfungsthemas  

Lernfeld 

Querschnitts-
aufgaben 

Erwartungs-
horizont  

Unterrichtliche 
Voraus-

setzungen 

Professionelle 
Haltung  



Beispiel: Implementierung in NRW  

• Überarbeitung durch die Lehrplangruppe NRW 

• Erste Veröffentlichung in der Handreichung des MSW 

• Anpassung der Prüfungsvorgaben der Bezirksregierungen durch 
die Fachberatergruppe  

• Durchführung von Regionalkonferenzen in den fünf 
Regierungsbezirken  



Umsetzung – Erwartungshorizont I und II / NRW 

Kompetenzen + 
unterrichtliche 

Voraussetzungen 

Querschnitts-
aufgaben 

Erwartungs-
horizont unter 
Rückbezug auf 
Kompetenzen 

Professionelle 
Haltung  



3 weitere Aufgaben - Herausforderungen 

 
Aufgaben der LOAG für Implementierung 

 
Eine Auswahl an „Baustellen“ 

Von neuer Lehr- und Unterrichtskultur zu neuer 
Leistungs-Aufgaben- und Bewertungskultur  
  

Gelingenden Umsetzung durch Informationsfluss, 
daher Konzeptaustausch/-erarbeitung zu Themen:  
 
Portfolioarbeit als Lernprozessbegleitung an 
beiden Lernorten 
 

Von Lernkompetenz zur beruflichen 
Handlungskompetenz 

Doppelte Vermittlungspraxis 
 

Das kompetenzorientierte Qualifikationsprofil muss in allen Fachschulen/ 
Fachakademien umgesetzt werden! Von der länderoffenen AG zur bundesweiten AG? 



Wie das jeweilige Haus auch aussehen wird – die Gestaltung bietet Chancen und braucht 
Unterstützung. 

Voneinander Lernen - Miteinander gestalten! 

Herzlichen Dank liebe Bauarbeiter für Ihre Aufmerksamkeit! 


